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Wer hat den Teufel ater‘?
Eın Versuch ber Joh 6,44

Dem ndenkKken meines Lehr(eß Wiard Popkes 019567 200/

Das Johannesevangelıum gılt unter en und Christen nach WIe VOT als antıJü-
1SC. Deutliches 1gna. dafür ist die dıstanzıerende Redeweise Jesu VOoN „den
Juden  ..  ' als ob vl selbst nıcht dazugehörte, und „ihrem Gesetz“’, als ob GI: sich
davon schon verabschıiedet hätte Dıie Tatalste Wiırkungsgeschichte atte der Satz
Jesu seine esprächspartner: Ihr habt den Teufel Vater!** (Joh 8,44)
Am Ortseingang eines deutschen Dorfes Nazizeit War eine aie angebracht
mıt der Aufschrift „Der V ater der en ist der Teufel.‘“ Das sollte sens1bel IN1a-

chen für jede möglıche, auch heute unbeabsıchtigte Wirkungsgeschichte Von
Joh 8,44

SO tiısch dieser Satz ist INan sollte iıhn VO Johanneischen Denken her
verstehen versuchen, und das scheint möglıch, WI1Ie dieser Beıtrag zeıgen ll
SI noch als 8,44 ist 19;1 ]: „den C:  eb ausdrücklich cdIe „größere
Schu Tod Jesu 1m Vergleich den Römern egeben wird“ eine /Zuwe!l-
SUNg, dIe 1n dieser chärtfe sıngulär 1M dasteht und eUuLic eispie VON
der Einschätzung des Paulus in KOr 2,5 abweicht.

Dieser Ton des vierten Evangelıums WwI1rd VON en empfindlıch wahrge-
Rudolf esCcC berichtet Von einer Israelreise das 1ktum eines JüdiI-

Joh ,  q O 10,34; 1525 vgl außerhalb von ohannes MtZ „ihre Schriftlehrer‘‘.
Die grammatısch uch möglıche Übersetzung „1hr VO' ater des Teufels‘“ ist mıit

gul wıe allen KOommentaren auszuschließen, we1l S1e völlig außerhalb der johanne:i-
schen WIE überhaupt der urchristlichen Vorstellung STE)|
Mıtteilung Von engst, Das Johannesevangelium L, 4!1! Stuttgart, AufÄl.,
2000, 351
Verantwortlich für Jesu Tod sınd hier die, die ihn ausgeliefert en amlıt sich sıcherlich
nıcht der Verräter Judas (alleın) gemeınt, sondern die Hohepriester und ihre Helfer
,Ausdrücklich wird die Schuldfrage angesprochen, wırd der Römer graduell ent-
lastet (eine Miıtschuld wiırd ber festgehalten) und werden die jüdıschen Führer belastet.
Entgegen den historischen Gegebenheıten scheinen SIE se1N, die Jesus abführen und
kreuzigen (vgl den Erzählfaden VOIl „15-1 87 Trst in 19,23 wird e Darstellung historisch
wıieder korrekt). Bıs pauschalen age der en als Mörder Christı ist Von 1er
N1C mehr weıt.
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schen Hıstorikers: „ WIr können das Johannesevangelıum nıcht lesen!‘® IC
Brumlık legt ausführlıc dar, dass das Johannesevangelıum 95 Wahrheıt H6

Botschaft der grenzung, der Furcht, der Angst und des Hasses“” SC1° Auch
Chrıisten finden diese Tendenzen Johannesevangelıum. ährend früher — aber
wirkungsgeschichtlich dennoch heute C111 vermeıntlich antıjüdısches
„Programm ” mıt implızıter Zustimmung herausgearbeıtet 7  wurde, edauert INan

heute 6111 olches Programm zumelıst, lıest aber ennoch Joh S, en
olchen Programms uch NCUCTEC Kommentare können VonNn Verwer-

fung sraels als Meınung des ohannes sprechen.
Wenn dieser Beıtrag sıch DUn C111 Verständnis Von 44 bemüht

dann kann CS nıcht darum gehen jJüdıschen Leserinnen oder Lesern ihre Lesart
auszureden S1e Sind VON der Darstellung des vierten Evangelıums eiIroIien und
en ohne rage das e CISCNCI Rezeption Es geht vielmehr darum die
chrıistlıche Johanneslektüre AUus den ausgeitretienen Bahnen der antyüdıschen
Denkweilise herauszubringen und versuchen Johannes aNgCMCSSCHNCI VOI-

stehen

Wen redet esus —  — ©  8 44 an

DIie Gesprächspartner Jesu kann InNnan auf viererle1 verschliedene Weıse eschre1-
ben Es Sınd entweder en oder Jesus gläubig gewordene en oder Je-
s {15 gläubıg en oder Judenc  sSten die keinen Bruch MmMI1t dem Ju-
dentum vollziehen wollen Dass Jesus den en als olchen also weıl en
sınd Teufelsherkunft beschein1gt, WäaTlT ange eıt dıe unhınterfragte Vorausset-
ZuNng DIie Kapıtel jeweıls Angeredeten standen paradıgmatisch für
Israel als Volk (Gjottes er Sal als ehemalıges olk Gottes) Exaktere Lektüre
annn aber ınfach UuUrc besseres Hınsehen! entdecken dass der Kreıs der
Gesprächspartner Jesu innerhalb VON Joh wechselt Zunächst spricht Jesus mı1t

escCc. Antisemitismus der Bibel? Das Johannesevangelium auf dem Prüfstand Augs-
burg 2005 13 Dass übrigens esCcC HG Kapıtelüberschrift (ebd /4) 1eselbe For-
mulıerung wählte WIC ich für INCINEN Beıtrag, tellte ich TSst nachträglich test

Brumlıik Johannes Das Jjudenfeindliche Evangelium Kul 2.89 102 113 ler
102

hatte sıch die ahrheıit entschieden7Zum Beispiel „DIie damalıge Judenschaft
])as 1St das Gesamturteil hber das udentum, dem der Evangelıst gekommen 1ST S1e
SInd Organe des Satans Es 1ST erselbe abgrundtiefe Gegensatz |zwischen Jüdischer und
christlıcher Gemeinde| der sıch ()iItb ausspricht Dıie sich selbst als en ausgeben,
sınd Wiırklıichkeıit des Satans Synagoge Strathmann Das Evangelium ach Johan-
Nes NID 1963 Nachdr 197/1 147 Hervorhebung ım Original
So Bsp arre' Das Evangelium ach Johannes Sonderband Öttingen
1990 1071 DIie Angeredeten „waren“ Christı E1gentum Die Ite Kırche Israels SC

verworifen worden
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arısaern bZw „den en  c Dann aber begınnen ausdrücklıch „viele Jesus
lauben 30) und A den en cdıe ihn g]laubten spricht Jesus ab

amı WAaTrec es olgende C111C binnenchristliche Auseiınandersetzung, C111-

schließlich der Dıiagnose, das Wort Jesu ogreıife keinen den Glaubenden,
und des Vorwurtfs der sogenannten Teufelskindschaft.? Dagegen Spricht weder,
erstens, dıe Berufung der Gläubigen auf ıhre Herkunft VOoNn Abraham”® noch Z WO1-

tens der Umstand, dass esus ıhnen das Jüngersein NUur unter bestimmten ed1in-
zuspricht (®S; 1b; siehe unten) noch drıttens dıe Tatsache, dass EeSus SC1IN

en VOI den esprächspartnern bedroht sıeht (8 ’40)11 . Dieser spezıelle TEeS-
satenkre1s VOIL Jesu W orten wurde beispielsweılse  VE VoNn Schnackenburg “ und
ans Von 1lckens gesehen ” Tst abh 46 oder 48 ist wleder VOIl ‚„„den
en  .. als olchen die Rede

Nun diskutiert yen dıe Möglichkeıit dass CS sıch be1 den en VON

nıcht 1eselbe Tuppe WIC 3() handelt dass vielmehr 31 en DC-
nannt sSind dıe ZWaTr eınmal Jesus geglaubt hatten dies aber Jetzt nıcht mehr

ET spricht  TE sıch für das Plusquamperfekt der Übersetzung des Partızıps
8,3l1a aus* Der diesem Vers olgende Gesprächsgang WT demnach C111C Aus-
einandersetzung mıt Apostaten ”, mıt abgefallenen Chrısten, dıe sıch VO  3

bestimmten eıtpun autf ihr udentum beschränkt en

Schnelle beschreı1bt ZW al richtig, ass 31 „Juden(christen die schon länger
Glauben stehen“ angesprochen Siınd bezıieht ber den Abschnıitt AT LT auf „Juden“‘ als
egner Jesu Schnelle Das Evangelium ach Johannes Berlıin 1998 1/  .i>
178
Natürlıch berufen sıch nıicht uden, sondern uch Judenchristen auf Abraham,
WIC nıcht Paulus RÖömer- und Galaterbriet ze1gt sondern uch der johanneıische Je-
SUuS selbst indem diese DOS1ILLVe Möglıchkeit einräumt VOI Abraham als ater STamMmmMen
und demgemäß dessen er! vg]

i Bornhäuser SONst 11N1MNET anregend! S1E. diese Gesprächspartner den „Judäern
Von weıl dıie Glaubenden VON ;ohl kaum en beabsıichtigen können Jesus
Oötfen Das Johannesevangelium NnNe Missionsschrift für Israel 15 Gütersloh
978® 55 Dass ber .ben 1€Ss möglıch 1ST ze1ıgt die Person des Judas die WIeC we1lıter ull-

ten ZC18CN 1ST A11C SCHAaUC Sachparallele den 21{71 Angeredeten 1ST

Schnackenburg, Das Johannesevangelium HThKNT Freiburg, Aufl 1977
259f

13 Wiılckens Das Evangelium ach Johannes, Göttingen 1998 147 149 Aller-
dings sıeht uch ılckens etztlich den Adressaten Von nıcht konsequent Glauben-
de sondern „abgefallene Judenchristen“ Das Attrıbut „abgefallen“ wäre allerdings
dıfizıeren

yen Das Johannesevangelium, Tübingen 2005 SO Oormulıe!] uch
esC| (Antisemitismus, e  c 741 X wobel den Abschnitt versteht Aass nıcht

die uden als solche, sondern paradıgmatisch Sder Mensch“‘ der die Wahrheit nicht hören
111 krıitisiıert wird ( asSSs sich mıt verhält e& ehd 75)

15 SO letztlich uch Wengst Johannesevangelium, 330
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Diese Möglıchkeıit ist aber wen12 wahrscheinlich.'® [)Dass zwıschen 8,30 und
ö,31 eın Glaubensabfall der en 1m 16 auf Jesus geschehen sel, wırd 1m
ext in keiıner Weise angedeutet. iıne unbefangene Lektüre WwIrd In 8,30 und
8,31 zwanglos 1eselbe Adressatengruppe erkennen. Vor em aber sıch dıe
Beobachtung, dass Jesus „Chrısten“, also ıhn Glaubende, iın ıne vertiefende
Auseimandersetzung oder Konfrontation verwickelt, vorzüglıch in die sonstige
Auffassung des Johannesevangeliums (sıehe unten).

ıne Varıante dieser Siıchtweise ist HUN dıie Auffassung Dietzfelbingers,
Jesus rede ab 5:31 mıt „Juden, dıe sıch VO  ua der Jesusbotschaft angesprochen
wussten, aber nıcht einsehen wollten, weshalb S1e ihretwiıllen der Jora, damıt
der Geschichte Gottes mıt Israel den Rücken ehren sollten.  ce17 Wenn 1etzfel-
bınger aber selbst iragt, W asSs daran falsch SEe1 und ob nıcht die Geschichte der
Kırche eben angefangen habe, deutet wiß me1nes Erachtens schon d}  9 W1€e wen1g
1ne solche rTuppe hıstorısch plausibel ist. Brumlık meınt, „„dass jene
uden, die Jesus glaubten, sich sofern S1E denn en bleiben wollten dll-
hören mussten, ‚Kınder des Teufels sein.  «18 ber dass d1ie Glaubenden iıhr
Judesein aufgeben mussten, deutet der Johannestext nırgends Die bra-
hamskındschaft wırd nıcht grundsätzlıc. bestritten (8,37), und WEeNnNn Jesus C116 1M
KonJjunktiıv 8,39), dann elässt doch dıe Möglıchkeıt, dass dıe Angere-
deten dıie er Trahams könnten und eben als en WITKI1C
Abrahamskınder se1n könnten: ohne iıhr udentum aufzugeben. Ist der Gegensatz,
den Brumlık aufre1ßt, nıcht unhıstorisch? aus engst nn die 16 1er
VOIl Brodie), „der Glaube Jesus Christus müsste für en auch schon
1mM einem Bruch mıt ıhrem jüdıschen Selbstverständnıs führen“‘, Aana-
chronistisch. 19

er sollte INan festhalten Den Teufel Vater en nıcht die uden, ei-
weiıl S1e en se1ıen, sondern dieser harte OTWUTF: gılt Menschen, dıe

(‚lauben Jesus gekommen S1Ind. Der Hıntergrund dafür ist noch aufzuhellen
ber 5,44 hat mıt „DEN en  c nıchts tun!

ater- oONNseiIn als orjlentalische Redeweise

Jesus und se1lne esprächspartner schenken sıch Jjeweıls nıchts. Die jesusgläubı-
gCcn en MUsSsSsen sıch anhören, S1e hätten den Teufe] Vater, und Jesus WIe-
derum WITd vorgeworien, SEe1 Von einem Dämon besessen Der er

16 uch sprachlich: Das Part. Perft. Von MNLOTEVELV hat 1Im nıe plusgamperfektische edeu-
tung (Wengst, Johannesevangelium, O) 339)

17 Dietzfelbinger, Das Evangelium ach Johannes, ZBK 4’ Zürich 2001, 253
18 Brumlık, Johannes, o’ 104
19 engst, Johannesevangelium, O 330 Anm. 196
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Vorwurf klıngt für uUuNsSeTEC Ohren danach, als se]en cdıe Gescholtenen urc und
Uurc. teuflisch, als unterlägen S1e einer unentrinnbaren kun Als So  S eiInes
bestimmen aters wırd INan Ja geboren, als „Teufelssöhne‘‘ scheinen die Ange-
redeten also qua auf ıhr „Programm“ festgelegt. SO funktioniert etwa In
unserecm ulturkreıs das Schimpfwort „Hurensohn“.

Wenn INanll sıch jedoch die E1genart orientalıscher Redeweilse vergegenwär-
tigt,  20 wird 111a zwıischen den Vorwürfen dıfferenzieren MUSSEN 16 1Ur heute
begegnen uns Abkunfts-Bestimmungen in metaphorischer edeutung, Be1-
spie We 111a VO ‚Söhnen der Wüste‘“ spricht Oder der „Mutter etr chlach-
ten  . oder dem Krıeg als „ Vater er ınge  . Mehr noch finden sıch in der eDräa-
ischen Sprachwelt entsprechende Tiıtulıerungen: Neh 3:31 (vgl 3,8) „Sohn der
Goldschmiede(zunft)” Goldschmied); Jes 43,20; MI1ı 1, „ Tochter der
Wüste” oder ‚ des Geheuls  66 Strauß)“': Sach 4,14 „Söhne des Ols“ Gesalb-
te); ZI9 par „Söhne des Hochzeıtssaals‘ Hochzeıitsgäste); Joh I2
„Sohn des Verderbens“; Apg 4,36 „Sohn des Irostes  6, Eph Z „Söhne des
Ungehorsams”, ‚Kınder des OTrTNs  . Die Beıispiele lassen siıch sicherlich vermeh-
Ien Man kann 1er unterscheıden, Was Jjeweıls der betreffenden Bezeichnung
geführt hat e1in passıves 1ıderfahrnis (zum Bsp Salbung; Zorn Gottes), das fak-
tische Lebensziel (zum Bsp Verderben), ausgeübter Beruf (Goldschmied oder
ıne aktuell praktizıerte Verhaltensweise (n der Wüste wohnen bzw. heulen,
Teilnahme eıner Hochzeıitsfeier, „parakletischer”“ Lebensstil |den der tıtu-
herte Barnabas ındrücklıch gegenüber Paulus, ohannes arkus und den ersten
(Gjemeinden den Tag legt, Apg 4ff.], Ungehorsam). Man kommt also VOoNn elıner
bestimmten Abkunft her, weıl [al etwas sıch geschehen 1e ß oder weıl INan
eın Verhalten den Jag legt. Diese Umstände werden schlıeßlich
oder auch Sphäre, 1n der INan ebt as wurde „Sohn des Verder-
bens“‘ (1/7:12) nıcht eiwa, we1l G VonNn Anfang VOIN Teuftfel abstammte das
sagt Johannes nırgends über ihn sondern indem 65 iıhm wıderfuhr, dass der
Teufel ihm eine Absıcht Ins Herz gab (15:2)

Zweistufiges Glaubensverständnis 1Im vierten Evangelium
Das Johannesevangelıium kennt konsequent ein zweıstuliges Glaubensverständ-
NIS; nıcht S als gäbe CS 1Ne perfektere oder „gesalbtere‘“ Stufe, dıe eINZU-
nehmen gälte, sondern 5  5 dass der einmal SA Glaube sıch
sofort vertiefen I11NUSS Dıiıese Vertiefung sieht oft duS, dass der Glaubende kon-

20 Vgl uch Schnackenburg, Johannesevangelium, Ofi Z
Vgl Gesen1us, Hebräisches un aramdisches Handwörterbuch ber das Alte Testa-
menl(, Berlin eic 1962, 307 FTeY; Das uch der Weltpolitik ottes, Kapıtel 40-66 des
Buches Jesaja, BAT 18, Stuttgart, Aufl 1985, OOf.
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sequent dem es Was esSus gesagt hat, auch WEn als Zumutung C1-

scheint.
Grundlegend wIırd das in S klar Hıer o1Dt J esus‘ ja dem Elferkreis eiıne Ba-

sisunterweisung, die diesen Kreıis befähigen soll, die eıt nach Jesu Weggang
bestehen. Zweiıftellos sınd Glaubende, Jünger, denen esus redet ber auch
die müssen OIfenbar erst noch Jünger werden, und Z,WaTl indem S1e TUC. brin-
gcCh, indem Ss1e ın Jesus bleiben und indem umgekehrt selne Worte ın ıhnen ble1-
ben „Dadurch wiırd meın V ater verherrlicht, dass ihr viel TUC tragt und me1ıne
Jünger werdet.““ Dıiejenigen, die schon Jünger sind, mMussen zugleıich och
werden, indem S1e Teiben

Diese nötıge Vertiefungsbewegung lässt sıch In vielen Zusammenhängen WIe-
derfinden Natanaäl, der Israelıt Dal excellence( der e1in sachgemäßes und
vorbıldlıches stusbekenntnis a  e 1,49), glaubt aber das hınteriragt esSus
sogleı1c und verwelst auf e1in Größeres (1,50f.) Der Glaube ist unbestrıtten, aber

drängt auf mehr
Der könıglıche Beamte AdUuSs K afarnaum glaubt Jesus aufs Wort, und ‚WarLr ohne

vorher eın Zeichen gesehen en trıfft dıie aubens Jesu gerade
nıcht ‚48-50 Und doch kommt auch nach der Heilungserfahrung dann
Glauben, und 7 W aT mıiıt seinem Haus (4,53) KEs klingt Uurc  stlıche Missı1-
onssprache an  22 und s1gnalısıert, dass Jjetzt OTITIenDar der sıch Sanz hıngebende
Glaube, der Heıilsglaube erreicht ist obwohl bısherigen Glauben des eam-
ten nıchts auszusetizen ist Wır stoßen eben auf eiınen Vorgang, der, WIE ST 1eT
au nach Johannes auch laufen soll Echter, tiefer Glaube vertieft siıch sogle1c
weiıter.

uch Hılfsbedürftigen, die eine Jesusbegegnung hatten und Heılung erfuh-
ICN, ist sehen, dass eSus S16 erNeuV! aufsucht und weıterführt. So geschieht CS

dem sgezehrten eic eihesda (5,9.14) und dem Blındgeborenen
(96H351H): Er bekennt sıch recht klar göttlıchen Herkunfit des sündlosen
„Propheten‘, der ihn geheilt hat (9;17.31-33), und c ist eigentlich schon deut-
lıch, dass hıer e1in Bekenntnis als dem ess1as geht (9,
Dennoch sucht Jesus auch ihn wiıederum autf und stellt sıch ihm eindeutig VOILI,
worauf der ene1lte glaubt und quası anbetet (9,

eiıches finden WIT be1 Thomas Letztendlich ist Gilauben ekommen
und dokumentiert das ın einem sehr eindeutigen Bekenntnis Gottheıt Jesu
20,28) Jesus WUr das ohne Stirıche und verweıst doch zugleich auf eine
tıefere, erfahrungsunabhängigere ene des aubDens (20,29)

Wıe sehr das Bleiben be1 Jesus auch In wıdrıgen Er  ngen geht, Z7e1-
SCH die in den Abschiedsreden angesprochenen Jünger. egen Ende der eleh-
rung ekennen S1E ihren Glauben dıe göttlıche Abkunft Jesu (16,30), und das

Vgl Wiılckens, Johannesevangelium, ©: Yl „tradıtionell geprägte Formulierung
(vgl Apg JO:2: 11,14; 18,8)



Wer hat den Teuftel ater? Eın Versuch über Joh 5,44 133

ist Ja keın spontaner, uc  ger Eınfall, sondern das olt schon se1t 6,69 Und
doch wird das Bekenntnis VO  a 16,30 1n rage gestellt, nämlıch we1l In diesem

der nötıgen ertiefung, dem Bleiben be1 Jesus, nıcht standhält, we1l dıe
Jünger 1elmehr Jesus alleın lassen werden 6,3

Al das verdichtet sıch in der Schlüsselszene ‚60—71 Alle, die Jesus Sind,
gelten als Jünger, aber VON diesen Jüngern glauben ein1ge nıcht Inwıefern nıcht?
Weıl S1e dem Anspruch VO  3 Jesu Worten nıcht Standhalten und nıcht be1 ihnen
bzw be1 Jesus leiben Für dıejenigen die bleiben, oilt Sle glauben, S1e Sind C1-

wählt, hnen ist VO Vater egeben, Jesus kommen.
en WIT mıiıt diesen Beobachtungen zurück 8,30f! Wır finden hıer cAiesel-

be ewegung W1e bısher Menschen sınd Glauben gekommen, und das wırd
nıcht abgewertet. ber diese Glaubenden müssen sogle1ic in Jesu Wort leiben
N1NUr dann SInd S1e WITK1L1C seine Jünger. Weıl S1e nıcht mıt iıhrer behaupteten Ab-
kunft VOonNn Abraham übereinstimmen (8,39), we1l S1e Jesu Wort nıcht hören kÖön-
NC (8,43), weil S1e implizıt Jesu Herkunft VOoNn Gott mıt der Polemik der
AUSs UG bestreıiten 8.41) eshalb stehen S1e nıcht In der Wahrheıt, und
kommen S1E VO Teufel als iıhrem Vater her Jesus Glaubende, dıe nıcht 1M-
stande oder nıcht wıllens Sınd, ıhr Jüngersein ewähren iIm vertieften Jünger-
werden.

Judas im Johannesevangelium
Der Zwiespalt, WI1e e1in Glaubender zugleıich unter dem Eınfluss des Teufels STEe-
hen kann, fokussıert sıch noch eiınmal ıIn der Person des as Sein
scheıint zunächst SOgar noch schärfer se1in als das VvVon 5,44 GE gılt nıcht als
VO  3 Teuftel abstammend, sondern selbst als Teufe]l Und doch ist autf
dieses keineswegs VON ang festgelegt. Wıe Johannes zeigt
nırgends se1ıne ‚„ Teufelskindschaft“ auf. Vielmehr g1lt auch ıhm es eılshan-
deln, das den übrıgen elf Jüngern wıderfahren ist Er ist Glauben gekom-
INCN, hat Jesus als eılıgen (Gjottes erkannt (6, ist Von Jesus erwählt
(6,70a) Es War ihm VO Vater gegeben, Jesus kommen (6,65) uch 6,64
nımmt as nıcht VO Glauben Jesus ausS, sondern untersche1det zwıschen
denen, die nıcht g]laubten und dem, der iıhn verraten würde be1ides WUuSsSste Jesus
schon ange Ebenso wırd 1m Umfield der anderen Judas-Stelle, 3,18—30, as
nicht dus der Zahl der TWA|  en herausgerechnet. Das „aber  66 dıe Tatsache
der rwählung und den Umstand, dass trotzdem einer der TWA  en Verrä-
ter wird. „Ich Sdayc das nıcht VOoN euch en Ich we1iß wohl, weilche ich erwählt
habe, aber‘... obwohl ich doch alle WO erwählte ‚„„das Schriftwort INUSS
sıch rfüllen Eıner, der meın rot aß, hat miıch hintergangen.“

23 Vgl arre' Johannesevangelium, O 9 ST
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Wenn as all diesem teiılhatte W as hat dann mıiıt dem Satan tun?
Der Teufel gab as die Absıcht 1Ns HEeTZ: Jesus verraten, bzw rang ın
as en ohannes verortet das In chronologischer Unschärfe VOT oder nach dem
letzten ahl 13,2.:26) [)as wıderfährt as also 1m aulTie se1nes eges als
Glaubender Es ist aber nıcht eindimens1ional ein passıves ıderfahrnıis, sondern
ohannes stellt dıie Verantwortlichkeıit as und vielleicht den eigenen
ıllen as paralle neben se1n Teufel-Sein Nachdem der atan in as eIN-
gedrungen ist, spricht Jesus as autf dessen eigenes Tun „Was du tust

chnell!** as bleibt Aktant. och ffener In Rıchtung auf as eigenen
Entschluss formulhıiert 6,70f£. „Und elner Von euch ist eın Teufel ETr meınte aber
as des S1imon skarıot Der nämlıch ‚sollte‘ ıhn überheftfern.“‘ as Identität
miıt dem Teufel steht paralle. neben der künftigen oder beabsıchtigten
andlung des as DIie Formulierung sagt vielleicht mehr, als dass as als
Teufel Hun egr n  war Jesus auszulıefern, S1e Sa vielleicht, dass „„be-
absıchtigte

Demnach 1eferte as Jesus eigenverantwortlich aus und fat das als e1in
VO Satan Bewohnter. Jedenfalls als einer, der glaubender erwählter Jünger Wäal

Ww1e die übrıgen elt. as ist e1ne Schlüsselfigur für die Innenchristliche Tragık,
dass eın Nachfolger Jesu Jesus preisgeben kann und als Teufel agıeren annn
as ist keıin aradıgma für Aden en  C6 (man beachte, dass be]1 Johannes vIiel-
mehr Jesus klar ‚ Jude- genannt wird” und dass Jesus „„WIT en  6C kann26)
as ıst e1in Paradıgma für den „Christen““, der nıcht be1l esus bleibt und sSe1n
Jüngersem nıcht im ] Jüngerwerden, auch angesichts satanıschen An-
oT11IS, EWa Bemerkenswert ist ın diesem Zusammenhang: Die einz1ge andere
Eınzelperson, die 1m noch ‚„„Ddatan  c tiıtuhert wird, ist etrus (Mk 655 Dar.)
wıederum also eiıne Angelegenheıt unter Glaubenden

Folgerungen für die Übersetzung vVvon Joh 3,44

Nachdem WITr be1 as dıe Parallelıtät VoNn satanıschem Einfluss und e1genVer-
antwortlicher Aktıon beobachtet aben, INUSS auffallen, dass ın 8,44a ebenfalls
beıides nebene1lınander steht. Aus dem Umstand, dass die Angeredeten den Teuftel

Vater aben, folgt nıcht, dass S1e zwangsläufig die Bestrebungen dieses ıh-
ICS Vaters tun mussen, sondern 6S wiırd vermerkt, dass sS1e das wollen Auf dem

WEAA® 1er nıcht einfach Vomn einem künftigen Ere1gn1is, sondern eiıner beabsıchtigten
andlung:; 99 beabsichtigte, ihn auszulıefern“‘; vgl Bauer, Griechisch-deutsches WöÖr-
terbuch den Schriften des Neuen Testaments und der übrigen urchristlichen Literatur,
Berlın: New York, Aufl 1971

25 Vgl Joh 4,9 und Schnelle, Johannesevangelium, O 180f.
Joh 4,22 Mıt „ıhr“ sınd die Samarıtaner gemeınt, mıt d  WE WI1IE der Fortgang des (GGedan-
kens ze1gt, die en:
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Hintergrund des zweıstufigen Glaubensverständnisses und dem eisple. des Ju-
das, ın dem Teufel und Eıgenes ineinander lıegen, kann INan das Zund:: 1n 8,44
epexegetisch mıt „und wWwar  e übersetzen:

„Ihr habt den Teufel ater, UnarWO ihr das tun, wonach ‚uren ater verlangt.“‘

Diıiese Übersetzung trüge dem Umstand echnung, dass der Eıinfluss des Teufels
DZW das Verharren auf einer Glaubensebene, die eigentlıch vertieft werden
MUSS, nıcht schicksalhaft rfahren wird, sondern Jeweıls eline Vor- oder Parallel-
geschichte hat DiIie Übersetzung ware grammatısch möglıch, ist VO Sinngefälle
des Mıkrokontextes her ZW al nıcht die Wahl, ist aber vielleicht VO Ge-
samtklang der ohanneıschen Theologıe und der nt! Verkündıgung her SOSar CT-

forderlıch

Der Teufel ıim Johannesevangelium
SO sehr OTiIifenDar der ACHHSE: selinen Teıl dazu beıträgt, dass der Satan 1ıne A
satzpunkt findet Das rgebn1s INUSS doch tragısch erscheıinen. Eın vormals
Glaubender Zing nıcht weıter und ertiel bösem Eıinfluss Endgültig? mmerhın
ist dıe Herrschaft des Teuftels nach ohannes elıne gebrochene. Der „Herrscher
dieser elt“ wırd nach 251 1rG das Gericht über die Welt hinausgeworfen
werden.

Man könnte nächst erwägen, ob mıt dem Hınauswurf des Teufels DZW. miıt dem „Hım-
melssturz“‘ (Lk 10,18 als synoptischer „Paralleltext‘‘) gemeınt sSe1 Nun wirkt eben auf der
Erde Dafür spräche Joh 14,30, der Fürst dieser Welt „kommt  66 DIie Vorstellung würde
sıch dann mıiıt Offb ,  D berühren ber SONS 1m Johannesevangelıum spricht Jesus kon-
sequent davon, ass der Teuftel entmachtet SE ach draußen‘“‘, Iso gerade nıcht
AI  66 die © und gerichtet ist (vgl och 16,1 1)’ und uch der vergleichbare Bericht be1
Lukas Zie Ja darauf, ass dıe Gewalt des Feindes den üngern untertan ist der Teutel i1st
insofern Iso nıcht fürchten. Andererseıts „kKomm c& der Herrscher der Welt durchaus
14,30) Das kann sıch 1m Kontext des Johannesevangelıums dann auf den erra des
as beziıehen, der ja VO Teuftel beeinflusst ist ,  9 3227 Wenn auch dieser eITa
natürlıch Jesu Weg entscheidend bestimmte, hat der Teufel doch keine aCcC 1Te ber
Jesus (14,30), sondern über Judas Abgesehen davon ber INUuss mit Z der Teuftel als
entmachtet gelten! ere ntl Autoren sehen das anders (vgl Petr 5” vgl ähnlıch
auch Eph 6,101f.16), ber 1er interessiert ja der Machtradıius des Satans, WI1IEe ohannes ihn
sieht.

J4 Ahnlich uch Schnackenburg, Johannesevangelium, O „ 287 „ES ist ıne verkürzte
Redeweise: VOMN Teufel ab das ist ‚uCcI ater. DIie ‚Begierden‘, die Iun
drängen, gehen aus dieser Verfassung hervor; darum folgt beigeordnet KAL BEIETE
TOLELV Wirklichkeit ist die Teufelskindschaft .ben Aaus diesen Begıierden erschlossen
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Selbst WE 1111l tradıtiıone die u  en als VOIN Teufel abstammend ansa-
he; müuüsste Man In Rechnung stellen, dass dıe ırkung des Teufels lımıtiert ist.
eiıches gılt 1U VON den tatsächlıc angeredeten Glaubenden, die nach 5,44 de
facto dıe Bestrebungen des Teutels WI1llenti1c. praktızıeren. Dass jemand den
Teufel Vater hat, annn eın letztes Wort über den Betreffenden sSe1IN.

Juden, die a Jesus Jauben
Das Vıerte Evangelıum kennt sehr ohl die häufige Möglıchkeıit, dass en sich
Jesus nıcht verschließen, sondern ihn glauben. en der besprochenen Stelle
8,30 berichtet Johannes davon folgenden tellen 1.:359:; 23 SZZ 4, (dıe
esusgruppe taufte wen‘ doch ohl Juden!); ‚31.4la; 451 (immerhın eıne
OIrS  e); 9.38 10,42; I1 12,42 (stillschweigend, aber immerhın glauben
s1e).

Hınzu kommt eine welıtere Beobachtung: An bedeutenden Stellen ist VO
olk (jottes nıcht unter der Bezeichnung „ dIe en  CC dıie Rede, sondern mıt dem
Ehrentitel „Israel“ (1,31.49; 5: 10 Und Natanael verkörpert das Modell
elnes ‚echten Israelıten“ (1,47), der eın stusbekenntnis VOoNn großer 1e1€e abh-
legt DiIie Bezeichnung „echter Israelıt“‘ bekommt aber nıcht aufgrund dieses
Bekenntnisses, sondern vorher, ınfach we1l VOIl Jesus esehen wurde; nıcht
also weıl jesusgläubiger Jude ist, sondern indem Jude ist, und das VOT Jesus
Iso diese Möglıchkeıit o1bt CS auch: Juden zeiıgen sıch als wahre Israelıten und
kommen ZUT11 Glauben Keın (Gedanke daran, dass ıhnen das verbaut wäre oder
dass S1e ihre Berufung als (jottes erwähltes olk verspielt hätten! 4,22b „die
Rettung kommt Von den en  C gılt nach WIE VOT, und nach allem, W as WIT 1mM
vlierten Evangelıum sehen können, ist c keineswegs dıie Meınung des Johannes,
dıe Rettung käme VoNn ihnen, aber nıcht mehr iıhnen.

Wenn schon Juden bestimmte en nıcht glauben können, dann sieht Jo-
hannes die Ursache darın ebenso WIe die Synoptiker 1n der Verstockung ure6
Gjott (  9! Dieser Gedanke bleibt schwier1g, aber jedenfTalls ist auch hıer
nıcht VOIN eıner Verstockung MO den Teufel die Rede 1C die en en
den Teufel Vater. P

Die bleibende Herausforderung der ede Jesu Joh

Für UNsSCTICN ext besteht zweıfellos die wirkungsgeschichtlich auIigegebene Ver-
pflic.  ng, be1 jJeder Äußerung ext dıie iatalen, auch unbewussten antıjüdıschen
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Verstehensmöglichkeiten mıtzubedenken und 5,44 keıinesfalls unbedacht nachzu-
spre:chen.28

Wenn Man siıch als Exeget ennoch dafür entsche1det, dıe Denkweise des VIlieT-
ten Evangelıums nıcht 11UT beschreiben, sondern als Verkündigung ernst
nehmen, dann bleiben allerdings mehrere Herausforderungen:

Wer seinen Jesusglauben nıcht sofort vertie{ft, wiırd ihn verlieren. Nur WeT Je
NeCUu Jünger wiırd, indem GE Jesu Worte In sich bleiben lässt, behält selinen Glauben
(vgl Entlang der eia eines edrückenden Abgrundes ze1igt Johannes,
WAas Martın Luther sa

Das christliche en ist N1IC Frommseın, sonder e1In Frommwerden, N1IC Gesundseın,
sondern e1n Gesundwerden, nıicht Semn, sondern eın erden, nıcht Ruhe, sondern ıne
Übung, Wır sinds och NIC| WIT werdens aber. Es ist och nıcht getan und geschehen, ist
ber 1mM Gang und Schwang Es ist nıcht das Ende, ist ber der Weg.“

und immer der Glaube Sein erstarmt, ıst ig nıcht mehr.

Chnbt 6S nach Johannes Heilsgewissheıt? Wenn WIT das ‚Steckenbleibe:  6 der
Glaubenden in Joh ernst nehmen, müuüsste 11a rnsthaft Heilsgewissheıit als
Teıl se1ıner eologıe zweıfteln. Andererseits betont Jesus gerade be1 Johannes oft
dıe Unverlherbarkeıt derer, die Gott als Glaubende Jesus übergeben hat (6:59:
10:28: Uns bleibt. eine sachlıiıche pannung registrieren, die nıiıcht lo-
91SC aufgelöst wırd. Vielleicht spiegelt sıch hıer dıie auch anderswo 1m
ogreifbare christlıche Erfahrung, dass Glaubende treu SInd, we1l (jott S1e CWa.
und dass doch nıcht alle Glaubenden treu bleıben, ohne dass INnan aufwelsen
könnte, ob und W as schon Begınn „faul“ SCWESCH waäare 7Zweifellose Heılsge-
wissheit o1Dt 6S jedenfalls für den, der eın Jüngersein eWa indem Je NCUu

Jünger wird.
C) Herausfordernd bleibt cdie erschrecken!| SrTNSte Verbindung VON Uun! und

dem Teuftel (Und eine ene VoNn Uun: ist ja nach arl Barth dıe Trägheit””

28 Vgl engst, Johannesevangelium, C 330f. Man kann „V adus seiner Entste-
hungssituation heraus verstehen, ber seine Aussagen werden damıt nıcht unschuldigen.
S1ie SInd TST recht nicht, WE S1E In der Auslegungsgeschichte nachgesprochen werden.
Es ist meılnes Erachtens verfehlt, irgendeınen posıtıven Innn abgewınnen wollen.
Auf der Textebene stehen Jesus ‚dıe Juden gegenüber. Wıe immer 111a S1e anders deutet
S1e mussen als Repräsentanten für {Wwas Negatıves diıenen; und dieses Negatıve wird auf
die konkret ex1istierenden Juden durchschlagen. Oft eistet dem schon unbedachtes
Formulieren der Ausleger Vorschub.“‘ Demnach stünde uch der vorliegende Beıtrag unter
Vorbehalt. Wenn ber jeder Versuch, eiınen posıtıven Siınn erschlıeßen, verfehlt ist, dann
ist Ja eigentlich das Ende der kxegese festgestellt.

29 y  „31—3
3() Vgl arl Barth, Kirchliche Dogmatik IVCE. Zürich, Aulfl., 1960, 8 9 IV!) Zürich

1959
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also auch der Verzicht darauf, seinen Glauben vertiefen wollen, der Verzicht
auf Jje Jüngerwerden, der Verzicht arauf, Jesu orten auch angesichts
VOIl Wiıdrigkeıiten und skandalösen nhalten fes alten.) un:! kann mehr als
un:! sSe1N, kann dem Teufel R aum geben Dies aber ist keine Spezlaleinsicht
VOIN Johannes, sondern Paulus Sa: CS SCHAUSO (Eph 5,26—27) och näher der
Auffassung des vierten Evangelıums ist Joh 3,8—10 „Wer die un: CuL, ist Aaus

dem Teuftel Wır mMUssen ohl den biblıschen Realısmus auffassen, dass CT

ıne kreisförmıge Wechselwirkung VON Teufel und menschlıchem Verhalten oder
ıllen kennt Der Teufel kann dem Glaubenden sehr ohl etwas Böses 1ns Herz
geben (Joh 13:23; das waäare dıe Versuchung. AT 1Iat und Uun: wiıird 65 dann
aber erst urc ıtwırkung des menschliıchen Wıllens Wo dieser NUunNn für
das Ose en wIrd, haftet sıich SCIN der Teufel d  ' das Ose vertiefen
oder zementieren. Oder Von Joh her eschrieben Wer Jesu Wort keinen
Raum 1D{ (83,3 WeT dıe Herkunft VON Abraham nıcht 1mM en widerspIlie-
gelt (8,391.), WEI seine Freiheit urc praktizıerte unı verspielt (3,34-36), WEeT

die Bestrebungen des Teufels ausüben 11l (8, der erweiıst SCHNEIHLNC. dass GE

In der Sphäre des Teufels ebt on Örıgines hat diese Möglichkeıit, VON

Joh 3,44 und Joh 3,8—10 ausgehend, ausdrücklıc auf dıe Chrıisten bezogen

Solange WITr en (un, en WIT dıe Herkunft AUS dem Teufel Ooch nıiıcht auSgCZORCHH,
uch WE WIT meınen, Jesus glauben den Früchten werden WIT erkannt, WeS-

SCIl Kınder WIT sind.

1 )as ist ernst CNUE, und WENN auch die Herrschaft des Teufels gebrochen ist
(251) oht doch die Möglichkeıt, ZUSsammen miıt as VONN gestern SeIN.

11C endel
[IN father IS the devil? Some oughts about John 8,44

Thıs examınatıon of John 8,44 111 sShow that the ars accusatıon Dy Jesus O
AL of yOUL father, the devıl”®, 15 nOoTt saı1d I(8) Jews dSs such but to behevers in
Chrıst. Consequently the tragıc attıtudes of ostilıty agaınst the Jews In hıstory
Cannot appeal tO thıs scrıpture. The people addressed Dy Jesus are behevers who
faıl tOo remaın In Jesus’ words and LO deepen theır aı Thıs observatıon 1ts the
[wo-stage CONCEPL ofal IC 1S promınent In the gospel of JTo  S the ON who
15 iscıple has yel {O become iscıple 15.,78) as scarıot 1S the Johannıne
mo of PEISOM who Camnec elıeve but then retreats from esSus and eitfeC-
tıvely aCcts d ev1

Komm IS zıtiert ach Wengst, Johannesevangelıum, O 35(0)
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In conclus1ıon, NCW translatiıon of the „and- In 5,44 15 suggested, Fl O
ATC of YOUT er the evıl, IC that yOU want fo do what yOUTr father
desires‘“.


